
,F Gegrün -Ket18N

FF

Amtsblatt des Kreises Calw für Altenfteig und Umgebung Heimatzettung der Kreise Calw und Freudenstadt

Nummer 83

Anzeigenpreise , Die einspaltige Milltmeterzetle oder deren Raum 8 Pfennig, Texl-
milttmrter-eilr 15 Pfennig . Tri Wiederholung oder Mevgeaabfchlntz Nachlab nach Preisltpe

Erfüllungsort Altenfteig . Gerichtsstand Nagold.

AlteuSeig . Dienstag, deu lO. April 194S 88. Jahrgang

Die Schlacht am Rordraad des Rahrgebiets nimmt aa Heftigkeit zu
In Nordosthollavd abgesetzte Fßllschirmiruppe « aufgerieben - Der Feind aus Pforzheim und Trailshrim geworfen

An« dem Fiihrerhauptguartter . s . April.
Da- '

. Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Süden oer Ostfront kam es zwischen Drau und Leitha nur

zu örtlichen Kampfhandlungen . Das Schwergewicht der Kämpfe
liegt weiter im Wiener Raum. Starke Angriffe aus dem Wiener
Wald nach Westen und Norden scheiterten unter Abschuß von
35 Panzern an dem hartnäckigen Widerstand unserer Verbände.
Im Süd - und Westteil von Wien stehen unsereTruppen in schweren
Kämpfen . Versuche des Feindes, seine Brückenköpfe über die March
zu erweitern , blieben im allgemeinen erfolglos . Südlich und süd¬
östlich der Wrißen Karpaten hält der Druck des Gegners an , meh-
rere Einbrüche wurden abgeriegelt.

Von der Front zwischen der Slowakei und der Ostkee werden
erfolgreiche eigene Angriffe im Raum südlich Rattbor gemeldet.

An der Danziger Bucht zerbrachen erneute Vorstöße der So¬
wjets am Zugang zur Putziger Achtung und in der westlichen
Weichselniederuog . Schwere Artillerielräger der Kriegsmarine
griffen mit guter Wirkung in die Kämpfe ein.

Die tapfere Besatzung von Königsberg konnte es nicht oerhin-
dern, daß der Feind mit überlegenen Kräften bis zum inneren
Sestungsrirg vordcaag . Schwere Straßenkämpse sind im Sange.
Aa der Samlandsront wurden starke Infanterie- und Panzrran-
griffe abgeschlagen und 82 Panzer vernichtet.

Schlacht - und Jagdflieger fügten den Sowjets durch Angriffe
gegen Panzer, Geschützstellungen und Nachschubkolonnen empfinv-
tiche Verluste zu und schaffen in den letzten 48 Stunden 41 Flug¬
zeuge ab.

In Holland führten die Kanadier bei Zutphen und östlich De»
oenter wieder starke Angriffe , die bis aus geringe Einbrüche ver¬
lustreich zusammenbrachen. Rach Nordwester, und Norden fühlte
der Gegner Ausklärungsoorstöße weiter vor . In Nordostholland
hinter unserer Front ubgesetzte feindliche Fallschirmjäger wurden
aufgerieben . Die zwischen der Ems und Weser vorstoßeoden bri¬
tischen Verbände wurden in heftige Kämpfe verwickelt und stehen
mit vordersten Spitzen in der Weseroiederuag zwischen Syke und

Verden an der Aller . Aus seinen Brückenköpfen bei Stolzenau
und Minden trat der Feind mit neu zugesiihrtrn Kräften nach
Norden und Osten an . Er wurde östlich Nimburg an der Weser,
sowie westlich Hannover in harten Kämpfen zunächst zum Stehen
gebracht. Weiter südlich ging Hildesheim verloren.

Um die Weserübergänge bei Holzminden und Höxter, sowie im
Raum westlich Göttingen wird gekämpft.

Die Schlacht am Nordrand des Ruhrgebietes , an der Siegsront
und im Rothaargebirge hat gestern an Heftigkeit zugenommen.
Unsere Divisionen verhinderten überall deu vom Feind erstrebten
Durchbruch. Ein nördlich Köln über den Rhein gesetztes Bataillon
der 82 . amerikanischen Lustlandedivision wurde zerschlagen, ein
erneuter Uebersetzocrsuch im Gegenstoß abgeschlagen.

Im Thüringer Wald fügten in Flanke » und Rücken der Ameri¬
kaner angesrtzte Iagdkommandos und Stoßtrupps diesen Hohr
Verlusten zu und vernichteten einen höheren Stab . Zwischen den
Westaustäufera des Thüringer Waldes und dem Main-Dreieck
halten die wechselvollen Kämpfe an . Westlich Schweinfurt zerschell¬
ten wiederholte Angriffe der Amerikaner.

Bei Crailsheim stad unsere Gegenangriffe in gutem Fortschreitrn.
Die Stadt wurde wieder genommen , feindliche Entsatzversuche
südlich und südwestlich von Bad Mergentheim abgewi-sen.

In Pforzheim etngedrungcner Feind wurde aus dem Westtetl
der Stadt wieder geworfen.

Verbände der Luftwaffe bekämpften bei Tag und Nacht anglo-
amerikanische Angriffsspitzen und Nachschubftützpunkteund brachten
7 Flugzeuge zum Avsturz.

An der mitielitalienischen Front setzte der Feind seine Angriffe
an der ligurischen Küste wieder mit stä,Keren Kräften fort . Er
konnte unsere Wwehrsront geringfügig zu-ückdeücken ,

Durch Angrffe amerikanischer Bomberverbände "entstanden
Schäden besonders in Plauen, Halberstadt und Stendal . In der
Rächt griffen britische Kampfflugzeuge Hamburg und Städte in
Mitteldeutschland an . Lusivettetdigungskräste vernichteten nach
bisherigen Meldungen 34 meist viermotorige Bomber.

Mit Beinprothese in vorderster Linie
General erhielt die Schwerter

Der Führer verlieh am 1L. Mürz das Eichenlaub mit Schwer¬
ter » zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General der Ar¬
tillerie Walter Hart mann, Kommandierender General eines
Armeekorps, als 139. Soldaten der deutschen Wehrmacht

General der Artillerie Hartmann hat entscheidenden Anteil
daran , daß Ende Januar Anfang Februar 1645 die Oderfront
von Kofel bis Oppeln und später bis Grottkau gegen starke feind¬
liche Angriffe gehalten worden ist . Immer wieder verstand er es,
bedrohlichsten Einbrüchen der Bolschewisten durch selbständige , meist
mit schwachen Kräften durchgeführten Maßnahmen zu begegnen.
Das Vorbild des Kommandierenden Generals , der mit nur eurem
Arm und einem Min immer wieder in den Brennpunkten des
Kampfes in vorderster Linie erschien , riß alle Soldaten zu höch¬
ster Leistung mit . General der Artillerie Walter Hartmann Nt
am 28 . Juli 1891 in Mülheim/Ruhr geboren.

Der Führer verlieh ferner das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Major Herbert Wittmann,
Gruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader , als 785 ; Oberst¬
leutnant i . G. Bernd von Bä r , Chef des Generalstabes des Fall-
schirm -Panzer -Korps Wring ; als 761 ., und an Oberleutnant Kurt
Walter, Staffelkapitän in einem Nachtgeschwader , als 769. L>ol-
daten der deutschen Wehrmacht. ^

Bedingungslose Einsatzbereitschaft
Immer wieder erweist es sich , daß Tapferkeit und schnelle Ent¬

schlossenheit des Einzclkämpfers oft unüberwindlich erscheinende
Schwierigkeiten zu meistern imstande sind.

So nahm der Obergefreite Erwin Hintz , der als Komman¬
dant eines Schützenpanzerwagens Flankensicherung fuhr, gegen
zwei sowjetische- Schützenkompanien, - die von Panzern begleitet
waren, ganz auf sich allein gestellt deu ungleichen Kämpf auf . Er
schoß zwei Panzer ab , zerschlug die Infanterie , daß die Hälfte tot
liegen blieb und der Nest unter Zurücklassung zahlreicher Hand¬
feuerwaffen , Maschinengewehren und Panzerbüchsen flüchtete
Durch sein tapferes , selbständiges Handeln verhinderte der Ober-
gefreite die Einschließung der eigenen Kräfte, die weit abgesetzt von
ihm kämpften.

Bei den schweren Kämpfen an der Dievenow meldete sich dei
aus Dienstreise befindlicheeinar mig e ff -Mann Sieg bei einer
Kampfgruppe mit der Bitte, eingesetzt zu werden . Dem Kompanie¬
führer erklärte er , daß sich auch mit der linken Hand eine Panzer,
saust abschießen lasse. Bei dem nachfolgenden Häuserkampf gelang
e? Sieg , sich an einen von Infanterie begleiteten Panzer heran-
zuarbetten und diesen mit einer Panzerfaust zu erledigen . Vom
Feuer der Sowjets tödlich getroffen, siel ^

der ft -Mann Steg atc
leuchtendes Beispiel bedingungsloser Einsatzbereitschaft.

Bekenntnisse zum Bornberrurord
Der Erzbischof von Canterbnry bezeichnet den Mordterror

als notwendig .
Die Alliierten können es . sich nicht leisten , Rücksicht

auf
'
dic Wohnviertel und Kulturden km a l e r M

nehmen " schreibt der Korrespondent der amerikalmchen Nachrich¬
tenagentur United Preß , der im weiteren mit Genugtuung fest-
stellt , daß die deutschen Städte gründlich zerstört worden seien.
S» b »d»tf nicht erst dieser Feststellung der USA -Korrespondenteu.
um dm systematischen «nigw- amerikanischen Bombenterror gegen

deutsche Wohnviertel und Kulturstätten zu unterstreichen , » er
amerikanische Korrespondent bestätigt nur das Mordshstem , zu
dem sich die feindliche Kriegführung ganz offen bekannt hat.

Ebensowenig kann es uns noch überraschen, wenn der Erz¬
bischof von Cantcrbury. also einer der höchsten Würdenträ¬
ger der englischen Kirche, die Terrorangriffe gntheitzt . In seiner
Diözesmizeitnng erklärt er den Mord an der deutschen
Zivilbevölkerung offiziell als ..notwendig" und
spricht sich entschieden dagegen aus , etwa auf die „unermeßlichen
und schrecklichen Leiden " der deutschen Zivilbevölkerung Rücksicht
zu nehmen . Der Erzbischof bekundet , somit erneut , daß die engli¬
sche Kirche im Bunde steht mit senen Verbrechern an der Themse
und im Weißen Hause , die die Auslöschung des deutschen Volkes
zum Kriegsziel erhoben haben und den Massenmord an Wehr¬
losen als Methode benutzen, um dieses Ziel zu erreichen.

Das Ringen zwischen Rattbor und Neisse
Seit nunmehr z - yn Tagen tobt an der oberschlesischen Fr«,U

zwischenRattbor und Ne iss« die Abwehrschlacht . Sehr starke
Kräfte hatten hier die Sowjets massiert, um den Durchbruch in
lue M ä h r i s ch e S e n k e zu erzwingen und gleichzeitig eine starke
Flankensicherung in Anlehnung an die Ostsudeten zu schaffen . Hier
sollte erreicht werden, was vorher bei Schwarzwasser nicht gelun¬
gen war : der operative Durchbruch. Der Widerstand unserer
Divisionen erwies sich jedoch als zu stark , so daß alle feindlichen
Versuche , unser« Front zu durchstoßen , unter schweren Verlust« :
für die immer wieder anrennenden bolschewistischen Panzer - und
Jnfanterieverbände scheiterten. Wohl konnte der Feind unter
rücksichtslosem Menschen - und Panzereinsatz unsere Truppen west¬
lich der Linie Oppeln—Krappitz —Kosel zurückdrängen und schritt¬
weise Boden gewinnen, doch mußte er die Vorverlegung seiner An-
grifssposiiionen mit ungewöhnlich hohen Ausfällen bezahlen, di«
ihn zeitweise zum Abbrechcn seiner Angriffe und zu Schwerpunkt¬
verlagerungen zwangen.

Innerhalb von vier Kampftagen wurden in diesem Front¬
abschnitt nicht weniger als 457 sowjetische Panzer vernichtet . Sin«
rheinisch -westfälische Infanterie -Division hat im Raum von Natt-
bor—Leobschütz an einem einzigen Tage zwischen 7 Uhr früh und
der Abenddämmerung mit den hier zur Verfügung stehenden pan¬
zerbrechenden Waffen 53 feindliche Kampfwagen zusamm-en-
geschossen; 17 davon fielen der Panzerfaust zum Opfer , weitere
21 brachten drei unterstellte Sturmgeschütz « zur Strecke . Ein Pan-
zer -Jagdkommando erledigte ohne eigene Verluste acht bolsche¬
wistische Kampfwagen schweren Typs ; die restlichen sieben Panzer
gerieten in den Feuerhagcl unserer schweren Pak und explodierten.
53 sowjetische Panzer innerhalb von zwölf Stunden . Dieser Ab¬
schußerfolg kennzeichnet deutlicher als alles andere die Härte , mit
der sich unsere Divisionen dem bolschewistischen Ansturm entgegen-
stellen.

Bei der Verteidigung der oberschiesischen Front leisten unser«
Luftwaffenverbände wertvolle Hilfe. Sie vernichteten
am Samstag südwestlich der Neisse und bei Natibor 28 sowjetische
Panzer und 64 feindliche Lastkraftwagen, die mit Nachschubmate,
mal zur Front unterwegs waren . So erleidet der Feind Tag für

schwerste Ver lustc, di« er durch rücksichtslose Heran-
ziehung von Reserven auszugleichcn sucht. Trotzdem geling ihm d«
angestrebte Durchbruch an keiner Stelle . Schulter an Schulter mü
unseren Grenadieren kämpfen die Panzermänner und Flakartill« .
risten, um den feindlichen Anprall aufzufangen und immer wiedor
gelingt es ihnen, weil sie sich mit ihrer ganzen Kraft für dsn
Kampf einsetzen , der der Freiheit des deutschen Bod .-ns gilt.

„Pratvda " gegen die „Daily Mail"
Die sowjetamtlich « ,,P r a w d a" zieht scharf gegen den K»» -

mentator der Londoner „Daily Mail" zu Felde, dem sie vor-
wirft , daß «r den gestürzten rumänischen MinisterpräsidentenGeneral Radescu als den hauptsächlichsten Träger der demo¬
kratischen Ordnung in Rumänien erklärte und „frech" behauptet«,der Balkan sei aus dem Teheran -Regen in die Traufe von Jalta
geraten.

Gleichzeitig wird der türkische Publizist Daltschin als „Pro-
faschist" angegriffen und ihm vorgehalten, daß nach seiner Ansicht
die Balkanhalbinsel nach der Vertreibung der Deutschen «US dom
Südosten Europas zu einem Gefahrenherd geworden sei.

Das Moskauer Blatt stellt die kühne Behauptung auf , daß
die Regierung Groza in Rumänien all« Parteien und Kreis«Rumäniens umfasse und sieht den politischen Sinn der letzten Sv-
eignisie in Rumänien darin , daß das rumänisch« Volk fest ent-
schlossen den „Weg der demokratischen Entwicklung "

, wie der bol¬
schewistische Kurs bezeichnet wird, beschrittsn habe , ganz gleich,was darüber auch die „Prosaschistischen Anwälte der bankrott« «
rumänischen Ttammtischpresfe„denken untz sckw-Hsn " mtzgen.

Feindliche ErnShrrrngssorgen
Churchill hat in seiner Rede vor den englischen Konser¬

vativen zu verstehen gegeben , da die Briten nahezu ihre
gesamten Auslandsguthaben für den Krieg verbraucht hät¬
ten , müsse die Einfuhr in so engen Grenzen wie möglich
gehalten werden . Churchill Heck mit seinen Ausführungen
starken Beifall gefunden , obwohl man sich im englischen
Volk nicht darüber täuschen kann , daß Einschränkungen der
Einfuhr gleichzeitig Erschwerungen der Ausfuhr bringen.
Vor einigen Tagen hat der nordamrrikanische Schatzsekretär
Morgenthau für sein Land auf eine Ausfuhr im Jahres-
wcrt von 10 Milliarden Dollar Anspruch erhvücn . wenn
die Lebenshaltung im nordamerikanischen Volk vor einem
Rückgang bewahrt bleiben sollte. Wenn aber alle Völker
— und unter ihnen sogar die reichsten — mehr ansführen
als einführen wollen , so fragt man sich vergebens , wer
denn die Warenmasien aufnchnmn und bezahlen soll?

Nach Washingtoner Meldungen werden die Fleisch- und
Fettzuteilungcn in den Vereinigten Staaten empfindlich
eingeschränkt werden . Dabei erwtigt man , für einige Mo¬
nate die Lcbensmittelliefernngen an Großbritannien und
die kontinentaleuropäischen Bcsatzungsgebiete überhaupt
e in zu st e l l e n . Daß in der LebenSmittclwirtschaft der
amerikanischen Union durch MHseimnterschlaglingen von
Bezugsausweisen große Unterßihleife begangen worden
sind, reicht zur Erklärung diesitr Maßnahmen nicht aus.
Man wird also annehmen müsscm, daß sich die maßgeben¬
den Kreise über den Ernst der E r n ü h r u n g s l a g e
schon seit längerer Zeit im klaren sind und daß das Einge¬
ständnis möglichst lange hinausgeschoben wird . Offenbar
glaubt Washington jetzt , nicht einmal bis über die bevor¬
stehende Konferenz zu San Francisco hinaus das bisherige
ZuteilungSsystem aufrechierlialtcn zu können und nimmt
es daftir in den Kauf , daß die Abordnungen mehrerer
Dutzend fremder Länder von d -cr Lage der Dinge Kenntnis
nehmen und daß die USA mit einem fühlbaren Prcstige-
verlust in die wichtigen Verhandlungen eintreten . Schon
jetzt zeichnet sich deutlich ab . d rß die Alliierten selbst m,
Falle eines Sieges hilf - und wehrlos vor einer Versor¬
gung s k a t a st r o v h e ersten ! Hanges stehen würden.

Churchill ist sich wohl kaum dessen bewußt geWsrde«,ein wie
,

k l ä g l i ch e s Zeugnis er der Organisationskraftder Alliierten ausstellt , wenn er in seiner bereits erwähn-ien Rede für die gesamte internationale Verbrancherschaftnach dem Kriege mehrere Fahre ausgesprochene Not Vor¬
aussagen zu müssen glaubt . Die soeben in Australien ein-
aebrachte Ernte ist die geringste seit Jahrzehnten . DieNSA haben zur Motorsprit -Gewinnnng einen Teil ihrerGetreiöevorräte eingesetzt. Die Bodenbestellung in zahl-reichen Gctreideüberschutzlänöern der Erde hat infolge man¬gelnder Arbeitskräfte sowie knapper Dünge - und Betriebs-mittel nicht im früheren Umfange vorgenommew werdenkönnen . Es hat den Anschein als schlöffen sich die Ueber-schunländer von den Zuschußländcrn ab , nm nicht ihr Schick¬sal pellen zu müssen. Wer sich nur auf Zn fuhr verläßt,lauft Gefahr , unversorgt zu bleiben , wenn sich herausstellt,daß die verfügbaren Lebensmittelbestände nicht anSreichen,alle Hnnaernöen zu sättigen . Die einzige wirksameHilfe besteht darin , daß die volkreichen Länder eine mög-i i ch st große Ol note der Selbstversorgung zuerreichen suchen.
„ . Während also die Westlänöer über die Verteilung desAußenhandels nach dem Kriege diskutieren , treffen sie Fest¬legungen , die einen ausgedehnten Außenhandel entbehrlichmachen. Sie wollen ein Höchstmaß von Versorgungen auseigener Produktion sicherstellen, also daS gleiche tun , wassie ihren Gegnern al § „Sabotage des WcltgeschäfteS" vor¬warfen . Je länger dieser wertczerstörcnöc Krieg andauert,desto mehr werden älle Völker gezwungen , mit dem, wassie selber erzeugen , soweit wie irgendwie möglich auszu-kommen und Zukäufe aus anderen Ländern einzuschränken.Dabei spielt es keine ausschlaggebende Nolle , ob eS sich umbefreundete oder fremde , um nahe oder entlegene Länderhandelt . Nur innerhalb eines zusammenhängenden einheit-lichen Wirtschaftsraums kann nach einem genau ausgewoge¬nen Plan des Gebens und Nehmens ein Ausgleichvorgenommen werden , der keinen Devisenaufwand rmd keineunetnlösbaren Schuldverpflichtungen hervorruft.
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Geheimnisse des Wasserkreislaufs
Mit dem Wort „Wasserkreislauf " verbindet sich für viele

Menschen die Anschauung von dem Tropfen , der vom Meere
verdunstet , in den Wolken über das Land geführt wird , dort
im Regen niedersüllt und schließlich von den Flüssen ins Meer
znrückgebracht wird . Diese Vorstellung ist in beschranktem
Maße auch heute noch richtig, bedarf aber doch einer Reihe
von Ergänzungen und Korrekturen , wie W. Wnndt , Freibin .v
i . Br . in den „Naturwissenschaften " darlegt.

Zunächst fällt vom Himmel viel mehr Regen hinab , als
von den Flüssen in die Meere befördert wird . Denken nur
uns die jährliche Regenmenge gleichmäßig über die ganze
Festlanösfläche ansgebreitct , so erhalten wir eine Schicht von
!>7 Zentimeter Hohe, während nur 22 Zentimeter von den
Flüssen wjeöer ins Meer transportiert werden . Der verblei¬
bende Restbetrag von -Ir' Zentimeter kehrt demnach als Ver¬
dunstung vom Lande wieder in die Atmosphäre zurück - er
scheint dazu bestimmt zu sein , den vom Meere kommenden
Zustrom und damit auch den Niederschlag zu verstärken . Man
stellte sich die Sache so vor , daß neben dem „großen " Kreis¬
lauf zwischen Meer und Land noch ein „ innerer " Kreislauf
bestehe , der die vom Lande verdunsteten Wassermassen wieder
dorthin zurückzuftthrcn hätte . Diese Theorie hat sich aber in
der beschriebenen Form nicht aufrechterhaltcn lassen. Wenn
sie richtig wäre , müßte in Gegenden , die einen hohen Nieder¬
schlag aufzuweisen haben , auch die Verdunstung besonders
groß sein. Ein Musterbeispiel hierfür sind die Gebirge , dar¬
unter die Alpen , wo der Niederschlag vielfach über Mi Zenti¬
meter im Jabr steigt.

Neuere Untersuchungen haben nun gezeigt , daß in den
Alpen der Abfluß besonders hoch ist , daß dagegen die als
Differenz zwischen Niederschlag und Abfluß ermittelte Ver¬
dunstung im Hochgebirge immer kleiner wird . Wenn man
also früher den Wänden der Gebirgstäler die Fähigkeit zu-
ichrieb, den cingcfangcncn Wasserdampf immer von neuem
; n kondensieren , so gerät man dabei mit der Tatsache in
Widerspruch , daß der größte Teil des Niederschlags gar nicht
in den inneren Kreislauf eintritt , sondern nach außen hin
abfließt . Der erhöhte Abfluß kann somit nur von außen an
die Gebirge herangeführt worden sein. Auch andere Betrach¬
tungen führen uns zu dieser Schlußfolgerung . Wenn ein
innerer Kreislauf über dem Lande in erheblichem Matze be¬
stände, müßte sich dies auch in den großen Windsystemen der
Lr.de zeigen . Die Winde wechseln zwar mit Jahreszeit und

Witterung , haben auch einen turbulenten Charakter und sind
mit Vertilalbewegnngen verbunden - aber dennoch findet sich
an den meisten Orten eine vorherrschende Windrichtung , die
in Mitteleuropa aus Westsüdwest kommt. Das Bild klärt sich
weiter . wenn wir die Geschwinökeit ins Auge fassen, mit
denen der Wasserdampf ins Land herein und das Wasser
vom Lande ins Meer zurückströmt . Hierbei zeigt es sich, daß

i die Dampfströmungen sehr viel rascher sind , besonders wenn
j man berücksichtigt, daß beim Abfluß auch die langsamen Be¬

wegungen des GrundwasscrS mit in Rechnung zu stellen sind.
Ls bedarf also nicht einer , sondern vieler Neberstreichungen,
um den Bedarf der Fstisse ans - er Luft zu decken. Hierüber
lassen sich sogar einige , wenn auch nur rohe Schätzungen
durchführen.

Wenden wir uns zum Schluß noch einmal zu der An¬
schauung von dem Tropfen , Ser in den Wolken vom Meer zum
Lande wandert und in den Flüssen dann znm Meere zurück-
kchrt ! Wie können wir diese Vorstellung auf Grund der
neugewonnenen Forschungserkenntnisse verbessern?

In erster Linll zerfällt der Tropfen auf einer Wande¬
rung in Millionen kleinster Teilchen , von denen jedes seinen
eigenen Weg einschläqt . Wenn wir diese Wege im Sinne der
Massengesetzebetrachten , lassen sich einige bevorzugte Bahnen
unterscheiden . Der Großteil der Wasserelcmente folgt den
allgemeinen Winöstörnngen und legt dabei im Lause des

i ZahreS ein Mehrfaches des Erdumfanges zurück. Hierbei
! kommt dieser Teil immer von neuem mit dem Festland wie

' dem Meere in Berührung . Während der Wanderung findet
! eine fortwährende Umbildung des Dampfstromes statt . Ein
' Teil davon füllt über dem Lande , aber mehr noch über dem

Meer als Regen herab , wird jedoch dem Dampfstrom durch
die Verdunstung kurzfristig wieder znrückgcgeben . Immerhin
bleiben gewisse Reste am Erdboden hängen und entziehen sich
der Neuveröampfnna - diese sammeln sich in den Flüssen und
summieren sich im Laufe des Jahres zu dem , was wir Ab
sluß vom Lande nennen . So zieht ein ständiger Strom von

^ verdampftem Wasser jahraus , jahrein um die Erde herum,
! wobei er das eine Mal Wasser ausscheiöct , das andere Mal

aber sich durch Verdunstung wieder ergänzt . Innerhalb dieses
! großen , sinnvollen Naturgeschehens läßt sich als besonders
i charakteristisch das Tröpfchen herausgreifen , das vom Meer
! über die Wolken zum Lande wandert und in den Flüssen
j dann znm Meere zurückkehrt.

/ von Herbert Bude!

Wie Max Lehrs und Max Geisberg feststellten, die sich
des deutschen, französischen und niederländischen Kuvscrst .chS
im fünfzehnten Jahrhundert besonders angenommen haben
und in oft mühseligen Einzelnaiersuchungen und gegen¬
seitigen Korrekturen Ordnung in die vorhandene Fülle
bringen und die einzelnen Blätter den verschiedenen, wenn
auch meist anonymen Meistern zuweisen konnten , wurde das
Kupferstechen zunächst von den Goldschmieden geübt , welche
die Genauigkeit ihrer Arbeitsweise am Metall auf die Be¬
handlung der Knpserplatte übertrugen.

Einer der frühesten Stecher , dem auch schon ein be¬
deutender Rang zugesprochen werden kann , ist der „Meister
der Spielkarten "

. Seinen Namen erhielt er nach dem ältesten
gestochenen deutschen Kartenspiel , dessen Entstehung von den
genannten Forschern vor 1446 nachgewiesen worden ist.

Dieses Spiel enthält fünf Grundklassen von Dar¬
stellungen , die unseren heutigen vier Farben entsprechen,
nämlich Menschen , Raubtiere , Hirsche, Vögel und Blumen-
Jede Farbe bestand wahrscheinlich aus König , Dame , Ober
und Upter sowie den Zahlenkartcn von Zwei bis Neun.
Geisberg vermutet , daß die Eins , das Äs , fehlte . Die Figuren¬
karten sowie ein Teil der Zahlenkarten wurden als ganze,
selbständige Platten hergestellt , dagegen ätzte man für eine
Reihe weiterer Zahlenkarten einzelne Plättchen mit je einem
Bilde , zum Beispiel einem Hirsch oder Raubtier , um diese
Plättchen für die verschiedensten Zahlenkarten zu verwenden.
Dies bedingte , daß einzelne Raubtiere , Hirsche usw . auf den
verschiedensten Zahlenkartcn der jeweiligen „Farbe " er¬
schienen, weil sie Abzüge desselben Teilplättchens waren.

Die Stiche , die Max Geisbcrg in seiner Darstellung
dieses Kartenspiels 1005 veröffentlicht hat und von denen
Max Lehrs einige Proben in seinem Tafelwerk zum ersten
Band seiner Geschichte des deutschen, französischen und nieder¬
ländischen Kupferstichs ini 15 . Jahrhundert , Wien 1908,
reproduzieren ließ , zeigen eine überraschende Sicherheit und
Klarheit der Zeichnung . Insbesondere sind die kranichartigen
Phantasievögel , die neben Eulen , Finken und Raben stehen,
von einer kühnen und bedeutsamen Meisterschaft.

Das Inhaltliche der Darstellungen verrät hier eine
auffällige Abstufung von einer weitaus geistbestimmten Vor¬
stellung bis zur Beherrschung der Naturformen . Sie sind
zum Teil , besonders die Gestalten der wilden Menschen, rein
erdacht, da sie ja ohnehin mit ihrer blätterbehafteten Haut
über mögliche Naturbilder hinausgehen und von vornherein
in der Einbildungskraft des Künstlers beheimatet erscheinen.
Auch die Löwen und Bären leben zu einem großen Teile weit

pkorrkeim —^ lteasteig , 9 . ^ prtl 1945.
Ds vurde aas rur sckmsrrlkcksa Oevisskeit,

dsstmeine llebelocktei ', unsere ksrreosguts 8ckves-
ter , 8ckvägsrln , Mate und iki- Ostts , mein lieber

Lcdvisgersobo , licdvager und Onkel
kinin » Kidsrt , zeb . 8dculer
Hermsnn KIdsr»

SM 23 . 2 . 45 den Opkertod stsrben.

In tiekem Leid : ägstkv 8cduler Vve . , llsuliae butterer,
g -b . 8dculsr mit ksmilis , itlbert 8di«ler mit bsmilis , lleleae
Ollerksus gsb . Lcduler mit ksmilis , kiedviz 8cdierlv geb.
Ldruler mit kamilie.

8odsaa ksm sm 4 . ^ .pril kür midi dis uaksßbsrs dlsck-
rickt , dsst mein iaaigstgsliebtsr blsaa , mein lieber ? sps,
8c>bo , 8divisgersokn , Lrüder und 8ckvogsr

llkkr. kloNK - niu»
SN den Lolgen eines lerrorsagrills den Opkertod starb.

In tiekem Leid : Klara Koltkeains xsb . butterer mit Lind
sürgea , diias KoltkenMs Ws . und Linder , Kustsv butterer
und brsa ged . 8dculsr, Hilde 8satol,o gsb . butterer mit
bsaiilis , itxstb « 8ckuler Vve.

Oie Irsuerksiera daben in sllsr Rille ststlgskuadeo.

ln die llnNsckuh -äpoikelcs and" " " " n S.-I » - er ia das ülikksdnihgepäck gekört
auck 8sp8o-1mktur , die 8ie in
sllsa ^ potkeksa und Droge¬
rien erkalten . 8spso -1iaktur
dssiaürisrt ruverlsssig Kun¬
den und Verletzungen und ver¬
hindert kierdurck Entrundun¬
gen and Eiterungen.

Vssdie und vergeudet beue-
rung . Vsr grüaditck mit klsnko
slnveidit — mindestens 12 ^Runden — entkernt den ;
8dimuh besser und scko - i
nenderundspsrt viel Vssdl - >
pulvsr . rum Einvei - !
cdsn und V/sssersatksrten . §

außerhalb der 'Natur , während die Hirsche mit ihren präch¬
tigen und liebevoll gezeichneten Geweihen aus der Natur
leben . Hier zeigt sich die Absicht des Künstlers : er strebt zur
Natur hin , ohne freilich , wie die Blumendarstellungen be¬
stätigen , sich an die rein sinnenhafte Erscheinung zu binden.
Rose und Akelei werden in ihrer Wesenheit , nicht in ihrem
individuellen Sein gegeben: dies geschieht zu einem guten
Teil dadurch , daß die Linie den Umriß der Gestalten um¬
schreibt und , wobei man hier oft eine vielfache Erfahrung
und Sammlung von einzelnen Naturhildern voraussetzen
kann , aus diesem eine Summe gezogen wird , in deren Gestalt
die Erscheinungsformen der einzelnen Pflanzen enthalten
sind . Freilich kann man nicht sagen, daß der Meister dieses
Ziel überall erreicht habe : oft genug ist er überhaupt noch
nicht bis zur Natur gelangt , sondern hat sich mit einer dazu
noch sehr unklaren Vorstellung der zu zeichnenden Dinge
begnügt.

In den Zahlenkarten stehen die Wilden , Raubtiere,
Hirsche, Böget , Blumen und die übrigen Menschengestalten
rein dekorativ in der Fläche , ohne daß auch nur der Versuch
unternommen wird , Raum zu gewinnen . -Erst in den
Figurenkarten wagt der Meister , in die Raumtiefe vorzustoßeu.
Die einfachste und primitivste Form ist hierbei die, daß er die
Menschengestalten auf eine Ebene stellt, deren Horizont un¬
mittelbar hinter der Ferne parallel zum unteren Blattrande
läuft . Eine zweite Möglichkeit ist dadurch gewonnen - worden,
daß in einem mühseligen Ringen mit dem Geheimnis der
Perspektive vielfältig verzierte Throne gegeben werden , auf
denen die „Damen " und „Könige " sitzen . Ungewöhnlich ist
in den. Mitteln der Ranmgewmnung ein „Meuschen-König ",
der in eine felsige Landschaft — sie ist freilich völlig stilisiert
gegeben — gesetzt worden ist.

Damit stellt sich diese junge Kunst sofort , und dies ist
charakteristisch für das Können des Meisters der Spielkarten,
in die Tradition und die bisher errungenen Ergebnisse der
Malerei hinein und führt den Kampf um die Welt in ihrem
Bereich selbständig fort . Sie beginnt nicht , wie man erwarten
könnte , mii den einfachsten Urformen , um dann jenen Weg
zu gehen, den die Malerei Jahrhunderte hindurch voraus¬
gegangen ist , sondern knüpft unmittelbar an die Ueberliefe-
ruug an und wagt sich an jene Aufgaben , mit denen auch die
Malerei zu diefer Zeit ringt . Und wenn auch eine Anzahl
von Meistern jener Zeit vor diesem Anspruch versagen mußte,
so gelang es den bedeutenderen von ihnen jedoch , die neue
Technik und die neuen M >

' ' ichkeiten sofort dem schaffenden
Menschen und seiner bis dahin erworbenen Haltung zur Welt
gemäß zu bewältigen . ,

lodvsanrvige Lgeokaasen , 9 . N.pi-il 1945.

Nlles Verwandten , Lreundeo und Hskanotea geben wir
dis sckmerrlicke blitteüung , daß niein lieber Ostts , unser
treusorgender Vstsr , 8ökvisgsrvster , Orostvatsr , kruder,
8d>vsger und Onkel

Z0KSNNSL HSSt
Landwirt

sack kurrer , sdlverer Lrsokkeit im NItsr von 69 sskrsn
ssnti in dsoi Herrn eotscklaksn ist.

blun ist er seinen drei lieben Lindernirn lodenackgekolgt.
In tiekem 1-eid : dis Osttin dtsgdalskie -Isst geb . Usist,
der 8okn Villi b . d . Vekrmsckt , der 8drviegersokn Emil
Kalmback b . d . Vkekrmsdü und slls ^ vgekürigsn.

kesrdigung sm kckittwodc , den 11 . N.pril 1945 , l6 Ukr.

Vvlkskürsorge - und lleutsdler
King- Versickerte ! 8c>kort jede
Noscdrikksnsnderuag melden,
und rvsr bei unserer Ver¬
tretung im neuen Wokoort
oder sckrikilick unter ^ .ogsbs
der Versicksrungssri , derbl um-
msr des Vsrsickeruogssckeioes
und der sltsn Adresse bei der
2entrsls in j24) llsmburg 36,
Lsrl -kckuck-k>lsh 1.

OH- TLtvUvLÜ tei'bsr '. 6sttke6 !er'avsr '-

im VsllZ (I3s ) .

Vis iw frieden ! Ek' der Mg
beginnt, rssier mit kssiliadl

Egenhausen/Altensteig,
7 . April 1945.

Danksagung
Für die herzliche Anteil¬

nahme an dem schweren Ver¬
lust unserer grltebten Mutter

Fra« Kathrine Gauß
geb . Stickel

und meines lieben Mannes
Christian Gauß
Pol .- Obw . d . R.

sagen wir aus diesem Wege
unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Ms Stadt und Land»
Requiem.

Mein Bruder fiel ! Die Schritte werden müder,
weil noch das Herz das Schwere nicht begreift.
Sein junges Leben ist zu stolzem Tod gereift,
sein Blut zu Treue , die der Andern Trotz versteift.
Mein Bruder fiel — uns allen fielen Brüder.

Kein Kreuz noch Hügel über seinem Grabe
wird bleibend zeugen, wo er kämpfend sank.
Tut 's nötig ? Tausend Herzen künden ihn noch lang,
und tausend Lippen beten leise , ein Gesang
von Schwüren ist ihm Chor und Totcngabe.

Mein Bruder fiel , uns allen starben Brüder,
und jedem sind wir tausend Brüder nach,
in ew 'ger Kameradsclzaft, die der Tod nicht brach.
Doch Kranz und Band der Liebe , die ich einst verso ch,
mein Bruder , lege ich allein dir nieder.

Paul Dehn ert.

Freudenstadl, l SOjähriges Dienstjubiläom .) Steuer-
amtmann EugenRuckhäberle beim Finanzamt Freudenstabl
konnte vor kurzemJein 50 jähriges Diensljubiläum feiern.

Welche Ziegen müssen abgeschlachtct werden? Nach der Anord-
nung über die Ziegenhaltung müssen bis zum i . April 194ö alle
über sechs Wochen asten, nicht angekörten männlichen Ziegen ge¬
schlachtet werden. Bei der Veröffentlichung der Anordnung war
irrtümlicherweste von Ziegen schlechthin die Rede gewesen . Tie
Verpflichtung zur Abschlachtung erstreckt sich also lediglich auf über
sechs Wochen alte Ziegen , dis nicht angeführt sind.

Einstellung des Paketdcenstes nach Kroatien . Der Paketdiensi
nach Kroatien Ist bis auf weiteres eingestellt worden.

Der erste weibliche Schreinergesells
Unter den Schreinerlehrlingen des Bezirkes Bad Aibling,

die am Samstag dort ihre Gesellenprüfung ablegten, befand sich
auch der zukünftige erste weibliche Schreinergeselle des Landkrei¬
ses , Gertraud Schreck , Tochter eines Aiblinger Schreinermei¬
sters . Sie bestand die Prüfung mit Auszeichnung . Ms Gesellen¬
stück hatte sie einen Geschirrschrank in Nußbaum angefertigt , der
durch seine sorgfältige und saubere Arbeit einen sehr guten Ein¬
druck machte und davon Zeugnis ablegte . daß auch im sechsten
Kriegsjahr die größte Sorgfalt auf die Ausbildung unseres hand¬
werklichen Nachwuchses gelegt ioird.

Der Hofpate betreut die Nachbaranwesen
^ Bauernhöfe sperren nicht zu , wenn der Bauer und dessen
Söhne den Soldatenrock ungezogen haben. Ter Betrieb muß
weitergehen, die Aecker müssen bestellt und die Kühe weiter ge-
molken werden . Bauernarbeit ist nicht einfach und erfordert tau¬
senderlei Ueberlegungen. Sicherlich , die Bäuerin lebt wie keine
zweite in dem Beruf ihres Mannes , sind doch Wohnstatt und
Arbeitsstelle untrennbare Einheit, bespricht doch der Bauer mit
seiner Frau alles, was den Betrieb angeht.

Aber der Bauer führt diesen Betrieb. Und wenn er jetzt bei
der Wehrmacht ist und diesen oder jenen wichtigen Rat für den
Anbau oder für die Führung des Hofes nicht geben kann , so soll
doch alles in Ordnung gehen . Es gibt nun Bäuerinnen , di«
brauchen niemanden ; sie werden mit den Fragen und mit der
Arbeit, die an sie herantreten , in allem selber fertig. Da? sind
aber die Ausnahmen. Die «Mehrzahl würde bei allem guten
Willen recht und schlecht weiter Werken , wäre nicht in der Hof¬
patenschaft eins Einrichtung gegeben , die jetzt, da sie in immer
größerem Umfang angewendet werden muß. ihre Bewährungs¬
probe ablegt.

Es gilt nicht, der Bäuerin schlechthin zu helfen , sondern mit
ihr aus dem vorübergehend anvertrauten Boden das Mögliche in
Erzeugung und Ablieferung herausznholen. Darum ist die Hof-
Patenschaft ein zweifaches Ehrenamt , Dienst am bäuerlichenMen¬
schen und Dienst an der Allgemeinheit.

Der Hofpate , das ist ein älterer Bauer in der Nachbarschaft
oder auch einer, der für seinen Hof und einen bezw . mehrere
andere dazu freigestellt worden ist, hat sich des ihm zusätzlich an-
pertrauteu Hofes anzunehmen, als ob es sein eigener wäre. Cs
ist kein Almosen , das auf solche Weise der Bäuerin gegeben wird,
sondern auch der Dank dafür , daß der Betriebsführer des ver¬
waisten Hofes , sein Leben für die Heimat einsetzt.

Gestorben
Pfalzgrafenweiler: Ernst Schaiblr, 23 I . - Horb: Paul

Knoll , Vermessungsivg . a . D , 91 I . ; Röt: Ernst Niibel, 34
I . - Hozenbach: Erich Mauibctsch , 15 v . - Althetm: Loh.
Kläger , 22 F ; M i tt e l t a l- L a b b r o n n : Karl Rothsuß , 783 . ;
Milteltal: Wilhelm Kaiser , 233 . ; Aipirsbach: Frie¬
drich Holst , 36 I,

DeianlworUich sür den gesamten Inhalt ! Dieter Lank in Altensteig . Vertreten LudwigLand
Druck und Vertag : Buchdruckeret Lank, MIenstetg . J .Z . Preisliste 3 gültig . RPK . I/3SZ

Alrensteig , 9 . April 1945.
Danksagung

Für alle Liebe und An¬
teilnahme , die wir während
der Krankheit und demHeim¬
gang unseres lieben Vaters
und Bruders

Friedrich Biitzler
erfahren dursten, danken wir
herzlich . Besonders danken
wir Herrn Stadtpfarrer
Spehr für seine trostreichen
Worte , sowie dem Lteder-
kranz sür den letzten Sanges-
gruß.
Für die trauernden Hinter¬

bliebenen :
die Tochter Frau Emma
Kleingeb .BäßlermilFamsiie

llsbea 8is sckoa gekört , dsg
3ie von einer Reinkildnulnskine
24X56 mm kür Ikre sironisoldnten
sogenannte 5EftI03KOPIEdI bei
vielen pkotoksndlern verstellen
Isssen können ? Dss sind Vilder
in dem kestliegenden siormst
702X10 ^/2 cm , die im
5EEI05j ( 0p suk rationellste
V êise kergestellt « erden . — 5ie
benutzen dss ldeinesiilmkormsl und
erbslten dock große Eilderl Die
Zeriostzopie killt » Iso in heutiger
2leit dMterisI spsren

« Idmet ctle deutsch» Uran sdenuo au»,
»rle thr lVIUs nur Arbeit. 81s vini nt»
rmo »rduautulgea , ^ rdelt»tr»inp«l-,
»ollster» dletbt krtxd Ullst »streit,
stell» ule vetü , rvestcraLLIzo kftPten»
erWt Hesullstkett »»st Nche ltulftakt.

vtirc/ - / vte/es /ett/rken'

- öE/7

decken . ^

^ § xo>rtS5 5sksn bscioi 'k dssksn
kvlocksli ovcti 5iv sr wis

cjis i.ickl-kl-sak>sensn : Vor ks !Is
!.ickt slsfr dlsn6ungrsrvi i

vsfv/sp>6sn , ŝuclitsn kävfigsfssi-

nigsn,-so 6is gioÖs
om dsslsii Ousgsnulrl.
05 ^ .
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